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Ausbilder können aufatmen. 
Eine ihrer unangenehmsten 
Aufgaben im Umgang mit Azu-
bis fällt weg. Verpfuscht der 
Nachwuchs seine Arbeit, 
kommt er unpünktlich oder 
gar nicht, steht er gar Liebes-
kummer-tränenüberströmt in 
der Werkstatt, so braucht sich 
der Chef darum kein Kopfzer-
brechen mehr zu machen. An-
stelle der Suche nach pädago-
gisch wertvollen Worten ge-
nügt ein kurzes Nicken in 
Richtung des Smartphones, 
vielleicht ergänzt mit dem 
Hinweis „Frag ChatGPT“.

Früher, ja! Da mussten Men-
schen solche Situationen von 
Angesicht zu Angesicht ertra-
gen, sich den Gefühlen des an-
deren stellen, Freude, Wut, 
Trauer oder auch Desinteresse 
aushalten und dann auch noch 
entsprechend reagieren. Zum 
Glück nimmt uns das inzwi-
schen die KI ab. Mehr als die 
Hälfte der Kinder in Deutsch-
land hat schon einmal mit 
ChatGPT und Co. über seine 
Gefühle gesprochen, zeigt eine 
Umfrage von GoStudent. Ein 
Viertel der Elf- bis 17-Jährigen 
erspart sich, seinen Eltern und 
Lehrern auf diese Weise ganz 
bewusst unangenehme Begeg-
nungen, bei denen womöglich 
Dinge auf den Tisch kämen, 
die sich beide Seiten lieber er-
sparen wollen – Ärger, Sorgen, 
Freude, kurz: die ganz nor-
male direkte menschliche 
Kommunikation.  bst

SATIRE

Adieu 
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Reiche beendet EEG als „Rundum-Sorglos-Paket“
EEG-Novelle und Netzpaket – Einspeisevergütung für kleine Anlagen fällt – Handwerk wünscht sich Korrekturen  VON KARIN BIRK

D
ie Regierung streicht ab 
2027 die feste Einspeise-
vergütung für neue 
kleine Solaranlagen. 

Stattdessen kommt eine befris-
tete Übergangszahlung und der 
Zwang zur Direktvermarktung an 
der Strombörse. Ziel: Netze ent-
lasten und Subventionen sparen. 
Fürs Handwerk bedeutet das 
mehr Beratungsaufwand, kom-
plexe Wirtschaftlichkeitsrech-
nungen für Kunden und dro-
hende Projektstornierungen aus 
bürokratischer Überforderung.

Grundlage bilden die EEG-No-
velle und das Netzpaket, die kurz 
vor der Sommerpause nach lan-
gen Verhandlungen vom Kabinett 
verabschiedet wurden. „Wir neh-
men damit einen Paradigmen-

wechsel vor“, sagte Bundeswirt-
schaftsministerin Katherina Rei-
che (CDU). „Wir beenden das EEG 
als Rundum-Sorglos-Paket“, 
fügte sie hinzu. Auch solle ver-
hindert werden, dass Erneuer-
bare-Anlagen in schon vollen 
Netzgebieten angesiedelt würden 
und dies hohe Kosten für den 
Steuerzahler verursache. Gleich-
zeitig wolle man bis 2030 rund  
80 Prozent des Stroms aus Erneu-
erbaren Energien erzeugen. 
Heute sind es rund 50 Prozent. In 
Kraft treten sollen die Änderun-
gen, sofern die EU-Kommission 
zustimmt, Anfang 2027.

Der Zentralverband des Deut-
schen Handwerks (ZDH) hofft auf 
Nachbesserungen. „Der System-
wechsel des EEG 2027 kann nur 

gelingen, wenn die Rahmenbe-
dingungen so ausgestaltet wer-
den, dass Investitionen in kleine 
Dachanlagen wirtschaftlich trag-
fähig bleiben und die ausführen-
den Betriebe die neuen Anforde-
rungen organisatorisch bewälti-
gen können“, sagte Constantin 
Terton, Leiter Wirtschaftspolitik 
beim ZDH. Dafür brauche es aus-
reichend bemessene Übergangs-
fristen.

Mit Blick auf das Netzpaket be-
grüßt der ZDH das Ziel einer bes-
seren Synchronisierung von An-
lagenzubau und Netzausbau. Re-
levant sei auch, dass Netzan-
schlüsse künftig nicht mehr nach 
dem „Windhundprinzip“ verge-
ben, sondern stärker nach gesetz-
lichen Kriterien priorisiert wer-

den sollen. Dabei sollte sicherge-
stellt werden, dass Handwerksbe-
triebe angemessen berücksichtigt 
werden.

Konkret sieht die EEG-Novelle 
vor, dass es künftig für neue 
kleine Solaranlagen keine Ein-
speisevergütung mehr gibt und 
der ins Netz eingespeiste Strom 
selbst vermarktet werden muss. 
Dabei soll es eine dreijährige 
Übergangsregelung geben. Da-
nach sollen 2027 nur noch Anla-
gen bis zu 50 kWp gefördert wer-
den, 2028 nur noch welche bis zu 
25 kWp und 2029 nur solche bis 
sieben kWp Leistung. Auch soll 
der Fördersatz auf 5,2 Cent je Ki-
lowattstunde sinken. Nach dem 
Förderstopp soll es für Anlagen 
unter 25 kWp für eine vierjährige 

Einstiegsphase in die Direktver-
marktung einen Bonus von 1,5 Ct/
kWh geben. Für Anlagen ab 100 
Kilowatt sollen künftig Differenz-
verträge gelten. 

Verabschiedet wurde auch das 
Netzpaket. Ziel ist, den Ausbau 
der Erneuerbaren mit dem Netz-
ausbau besser zu synchronisieren 
und die Wartezeiten für Unter-
nehmen für Netzanschlüsse zu 
reduzieren. Wer in „Engpass-Ge-
bieten“ eine Anlage ans Netz 
bringt, muss mit geringeren Ent-
schädigungszahlungen rechnen, 
sollte die Anlage wegen Überlas-
tung des Stromnetzes abgeregelt 
werden. So sollen Betreiber inner-
halb von sechs Jahren auf 18 bis 
20 Prozent ihrer Entschädigung 
verzichten müssen.

Stollen im 
 Hochsommer
Ende Juli formt Bäckermeister 

Tino Gierig im Dresdner Backhaus 

bereits Teiglinge zu Christstollen 

– fast fünf Monate vor Weihnach-

ten. Weil richtig verpackter Stollen 

sehr lange haltbar ist, beginnt die 

Produktion weit vor der Advents-

zeit. Gierig ist Mitglied im Schutz-

verband Dresdner Stollen, dem 

laut Verband rund 100 zertifizierte 

Bäckereien und Konditoreien in 

und um Dresden angehören. Nur 

diese dürfen das Gebäck unter 

dem Namen Dresdner Christstol-

len verkaufen – ausgezeichnet mit 

EU-Siegel als geografisch ge-

schützte Herkunftsangabe. 15 

vorgeschriebene Zutaten prägen 

laut Satzung des Schutzverbands 

den unverwechselbaren Ge-

schmack; Margarine, künstliche 

Aromen und Zusatzstoffe sind 

strikt verboten.  DHZ F
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SACHSENHANDWERKSKAMMER DRESDEN

Als Sandra Kannis vor ein paar 
Jahren auf einem Kletterfestival 
in Königstein arbeitete, wusste 
sie schon, dass ihr Handwerk sie 
glücklich macht. In der maleri-
schen Kulisse der Berge, genauer 
gesagt der Felsen der Oberpfalz, 
hatte die Lausitzerin die Aufgabe, 
die Outdoorsachen der Festival-
besucher zu reparieren. „Für die 
Besucher des Kletterfestivals war 
das kostenlos und kam total gut 
an. Das war eine richtig gelun-
gene Aktion“, sagt die heute 
38-Jährige. Maßschneidermeisterin Sandra Kannis in ihrer Werkstatt.  Foto: Daniel Bagehorn

Maßarbeit für jedes Wetter: Maßschneidermeisterin fertigt funktionale Outdoormode
Durch solche Aktionen reifte in 
Sandra Kannis die Idee, individu-
elle Sport- und Outdoortextilien 
herzustellen. Im Nebenerwerb 
hat sich die zweifache Mutter 
selbstständig gemacht. Maßge-
schneiderte Outdoortextilien und 
die Reparatur von Funktionsklei-
dungen sind heute ihr Stecken-
pferd. „Dank des Internets erhalte 
ich Aufträge aus dem gesamten 
deutschsprachigen Raum“, er-
klärt Sandra Kannis, die auch 
selbst gern sportlich aktiv ist. In 
einer kleinen Werkstatt in ihrem 

Wohnhaus, einem ehemaligen 
Bauernhof in Arnsdorf, rattert da-
her immer öfter die Nähma-
schine. „Ich habe dann mein 
Kindheitshobby zum Beruf ge-
macht“, erzählt Kannis und ihre 
Augen leuchten, wenn sie von ih-
rem Handwerk mit Leidenschaft 
erzählt.

Dabei ist ihr beruflicher Weg 
für eine Handwerkerin eher unge-
wöhnlich. Sandra Kannis ist Bio-
technologin, arbeitete nach dem 
Studium u. a. in der Krebsfor-
schung.  Seite 8
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Fleischerei in fünfter Generation
Die 1911 gegründete Wild- und Landfleischerei Henker setzt auf traditionelle Werte und moderne Techniken – 
Vier-Tage-Woche für das Personal – Rund-um-die-Uhr-Automat für die Kunden VON MICHEL HAVASI

M
it 30 Jahren führt 
Hans Henker sein ei-
genes Unternehmen. 
Während sich andere 

in seinem Alter noch finden müs-
sen, übernimmt er Verantwor-
tung für einen Betrieb mit einer 
115-jährigen Geschichte. Der Flei-
schermeister steht seit Anfang 
des Jahres an der Spitze der Wild- 
und Landfleischerei Hans Henker 
in Diera-Zehren im Landkreis 
Meißen.

Bisher läuft das Jahr sehr gut. 
Es ist Grillsaison, da gehen 
Würste und Fleisch weg wie 
warme Semmeln. Vier Tage – von 
Dienstag bis Freitag – hat die Flei-
scherei geöffnet. Die Mitarbeiter 
wurden gefragt, ob sie mehr Geld 
oder mehr Freizeit haben wollen. 
Sie entschieden sich für die Frei-
zeit. „Das Modell läuft sehr gut“, 
sagt Hans Henker. Er plädiert für 
flexible Arbeitszeiten. Jeder solle 
selbst entscheiden dürfen, wie 
lange in einem gewissen Rahmen 
am Tag oder in der Woche gear-
beitet wird.

Neben der Filiale steht auf dem 
Hof in Diera auch ein Automat. 
„Wir haben acht Sorten Brat-
wurst und sieben verschiedene 
Sorten Grillfleisch im Angebot, 
die sich unsere Kunden 24 Stun-
den am Tag holen können“, sagt 
Hans Henker. Bezahlt werden 
muss aber mit Bargeld. Da auf 
dem Hof kein schnelles Internet 
verfügbar ist, bricht die Verbin-
dung zu den Kartenanbietern im-
mer zusammen. „Wir legen gro-

ßen Wert auf Frische, Qualität 
und Regionalität. Bei uns wird 
noch selbst geschlachtet, damit 
wir immer die besten Produkte 
bieten können“, erklärt der Un-
ternehmer. Er ist wie alle in der 
Familie auch Jäger. Traditionell 
zählt die Wildverarbeitung aus 
den heimischen Wäldern seit vie-
len Jahren zur Spezialität. Wer 
frisches Wildfleisch direkt vom 
Jäger oder veredelt zu hochwerti-
gen Schinken, Salamis oder an-
deren Wurstwaren sucht, ist bei 
Henker genau richtig.

Schon in der achten Klasse war 

ihm klar, dass er in die Fußstap-
fen seines Vaters und seiner Vor-
fahren treten würde. „Ich habe 
ein bisschen Probleme mit Autori-
tät. So blieb nur die Selbststän-
digkeit“, schmunzelt der Flei-
schermeister.

Von 2012 bis 2015 machte er 
seine Ausbildung in einer Meiße-
ner Fleischerei und schloss diese 
als bester Geselle ab. Nach der 
Lehre wollte er eigentlich in die 
Welt hinausziehen und Erfahrun-
gen sammeln. Zu der Zeit wollte 
sich aber sein Vater Henry Henker 
den großen Traum von einer Jagd-

reise nach Kirgisistan erfüllen. 
Und so blieb Hans in der Heimat.

2017 beendete er erfolgreich die 
Meisterausbildung und stieg voll 
ins Unternehmen ein. „Ich habe 
dabei alle Stationen durchlaufen, 
vom Aufwasch über die Produk-
tion bis hin zum Verkauf. Das be-
reitete mich gut auf die Über-
nahme des Unternehmens vor.“

Hans Henker baut auf einem 
guten Fundament auf. Der Be-
trieb selbst ist schuldenfrei. Zehn 
Mitarbeiter beschäftigt die Flei-
scherei in Produktion und Ver-
kauf. Das Unternehmen bildet re-

Fleischermeister Hans Henker (r.) führt seit Anfang des Jahres die Fleischerei seiner Eltern Henry und Anja 
fort.  Fotos: Wild- und Landfleischerei Hans Henker/Elisa-Marie Lehmann

Auch ein Partyservice gehört zum 
Angebot der Fleischerei.

gelmäßig aus. Die Maschinen sind 
auf dem neuesten Stand der Tech-
nik. „Darauf hat mein Vater im-
mer großen Wert gelegt“, sagt 
Hans Henker.

Er wünscht sich von der Gesell-
schaft, dass der Leistungsge-
danke wieder mehr im Vorder-
grund steht. Leistungsbereit-
schaft, Pflicht- und Verantwor-
tungsbewusstsein sind Werte, die 
ihm besonders am Herzen liegen 
und die er im Unternehmen mit 
seinem Team lebt.

www.landfleischerei-henker.de

Preisgleitklauseln dienen 
der Risikoverteilung
Handwerk fordert Perspektivwechsel der Vergabestellen 

Preisgleitklauseln sollten 
bei langfristigen Bauvor-
haben grundsätzlich vor-

gesehen und im Freistaat ein-
heitlich angewendet werden“, 
sagt Uwe Nostitz, Präsident des 
Sächsischen Handwerkstages 
(SHT). Der Diplom-Bauingenieur 
fordert einen Perspektivwech-
sel in den Vergabestellen. Sol-
che Klauseln seien kein büro-
kratischer Mehraufwand, son-
dern ein notwendiges Instru-
ment der Risikoverteilung.

Die sächsische Bauwirtschaft 
arbeitet mit vergleichsweise 
langfristigen Verträgen. Zwi-
schen Ausschreibung, Zuschlag 
und Fertigstellung können Mo-
nate oder sogar Jahre liegen. In 
dieser Zeit können sich Mate-
rial-, Energie- und Lohnkosten 
erheblich verändern. Aktuelles 
Beispiel ist die fragile Situation 
im Nahen Osten. Das sorgt da-
für, dass Baustoffe wie Bitu-
men, Dachlatten, Metalle und 
Flachglas nach wie vor preis-
intensiv sind.

Das macht es für die rund 
5.670 Bauunternehmen im Frei-
staat Sachsen sehr schwer, kal-
kulierbare Angebote für neue 
Projekte abzugeben. „Zum Teil 
lehnen Betriebe Aufträge ab, 
weil sie Liefertermine und 
Preise von Baustoffen nicht ga-
rantieren können. Die Vertrags-

strafen sind hoch und wären für 
die Unternehmen eine große 
wirtschaftliche Gefahr“, so Uwe 
Nostitz. Mit Preisgleitklauseln 
ließen sich diese Risiken sen-
ken. „Das schafft Planungssi-
cherheit für Auftraggeber und 
Unternehmen, fördert den Wett-
bewerb und verhindert unnö-
tige Mehrkosten für die öffentli-
che Hand.“

Mit den Formblättern 225 und 
225a im Vergabe- und Vertrags-
handbuch haben öffentliche 
Auftraggeber von sich aus die 
Möglichkeit, auf bestimmte 
Preisentwicklungen bei Bau-
stoffen zu reagieren. „Ich setze 
darauf, dass davon auch zuneh-
mend Gebrauch gemacht wird. 
Die Unternehmen brauchen in 
diesen schwierigen Zeiten drin-
gend Wachstumsimpulse“, sagt 
Uwe Nostitz.

Preisgleitklauseln schützen vor 
Verlusten. Foto: amh-online/Falk Heller

Enthusiast für große Technik
Hans Gülde aus Friedersdorf erlernt in Löbau den Beruf des Land- und 
Baumaschinenmechatronikers – Den 23-Jährigen faszinieren die Maschinen

Größer, stärker und mächti-
ger – Traktoren sind wahre 
Kraftmaschinen. Hans 

Gülde gehört zu denjenigen, die 
wissen, wie man die beeindru-
ckenden PS-Monster und ihre na-
hen Verwandten – die Mähdre-
scher, Bagger, Radlader oder 
Forstmaschinen, aber auch Rasen-
mäher und Kettensägen – in 
Schuss hält. Der 23-jährige Frie-
dersdorfer erlernt bei der Land-
technik Oberlausitz GmbH in Lö-
bau den Handwerksberuf des 
Land- und Baumaschinenmecha-
tronikers. „Aktuell bin ich im 
zweiten Lehrjahr meiner Ausbil-
dung“, berichtet der Oberlausitzer.

„Wenn man ein Traktorgetriebe 
ausgebaut und auseinanderge-
schraubt hat, sieht man erst rich-
tig, was dahintersteckt“, erinnert 
sich Hans Gülde an seine Anfänge 
in seinem Handwerk. „Es macht 
einfach Riesenspaß, mit den eige-
nen Händen und Köpfchen den Sa-
chen auf den Grund zu gehen und 
sie wieder zum Laufen zu brin-
gen.“ Dabei war der heute 23-Jäh-
rige schon von Kindesbeinen an 
fasziniert von den großen Maschi-
nen und Geräten, denen er heute 
in Löbau zu Leibe rückt. „Mein El-
ternhaus steht nahe einem Acker. 
Ich habe also schon als Kind mit 
großer Freude den Traktoren auf 

den Feldern zugeschaut“, erinnert 
er sich und lacht.

Land- und Baumaschinenme-
chatroniker sind echte Allround-
talente. Sie warten und reparie-
ren, messen und prüfen, ermit-
teln Fehler und beheben Störun-
gen. Dabei sind sie auch ganz 
vorn dabei am Puls der Zeit. Denn 
viele der Maschinen, die sie unter 
ihren Fittichen haben, sind voll-
gestopft mit modernster Technik. 
Sie haben Fahrerassistenzsys-
teme, können mitunter per GPS 
selbstfahren oder wenden das sa-
tellitengestützte Precision Far-

ming an. All das am Laufen zu 
halten, ist eine Herausforderung.

„Was mich an meinem Beruf so 
fasziniert, ist die Vielseitigkeit, 
die er mitbringt. Mir wird es nicht 
langweilig“, berichtet der Ober-
lausitzer. „Maulschlüssel und 
Ratsche mit Nuss gehören bei mir 
ebenso zum Werkzeugkoffer wie 
digitale Diagnosegeräte und Com-
puter.“

Ansprechpartner für die Ausbildung in 
der Handwerkskammer Dresden: Göran 
Zerbe, Tel. (0351) 4640-971, E-Mail: 
goeran.zerbe@hwk-dresden.de

Große Maschinen und mächtige  Räder gehören zum Ausbildungsall-
tag von Hans Gülde. Foto: André Wirsig

In Hoyerswerda, Pirna, Rade-
berg und Kamenz lädt die 
Handwerkskammer Dresden 
zu Unternehmerabenden ein. 
Thema: Wie können mehrere 
Generationen mit unterschied-
lichen Erwartungen und Pers-
pektiven in Betrieben mög-
lichst reibungslos zusammen-
arbeiten? Dazu geben Exper-
ten Tipps. Die Abende finden 
am 22. September in Hoyers-
werda, am 29. September in 
Pirna, am 8. Oktober in Rade-
berg und am 5. November in 
Kamenz jeweils von 18 bis 
21 Uhr statt.

Anmeldung unter: hwk-dresden.de/
veranstaltungen

KURZ NOTIERT

Netzwerktreffen 
in der Region

Anträge für 
Meisterbonus 
einreichbar

Das sächsische Kabinett hat 
die Erhöhung des Meisterbo-
nus auf 3.000 Euro beschlos-
sen. Die Anpassung tritt rück-
wirkend zum 1. Januar 2026 in 
Kraft und betrifft damit alle 
Handwerksmeister, welche in 
diesem Jahr ihren Abschluss 
machen.

Allein im Bereich der Hand-
werkskammer Dresden wer-
den in diesem Jahr etwa 300 
neue Handwerksmeister von 
der Neuregelung profitieren. 
Anträge zur Auszahlung des 
Meisterbonus können nach ei-
ner erfolgreichen Prüfung so-
fort bei der Handwerkskam-
mer Dresden eingereicht wer-
den. Die Auszahlung erfolgt in 
der Regel zweimal im Jahr.

Jörg Dittrich, Präsident der 
Handwerkskammer Dresden, 
begrüßt die Anhebung des 
Meisterbonus ausdrücklich: 
„Die neuen Handwerksmeister 
gehen voran. Sie gründen neue 
Unternehmen. Sie führen eta-
blierte Firmen in die Zukunft. 
Sie sind es, die Arbeitsplätze 
hier in der Region schaffen.“

Ansprechpartnerin: Marie Strebe, 
Tel. (0351) 4640-961, E-Mail:  
marie.strebe@hwk-dresden.de

3.000 Euro erhalten neue 
Meister in Sachsen.  Foto: M. Schmidt

Dittrich: „Neue Meister 
schaffen Arbeitsplätze.“
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Ein Atelier für Outdoorliebhaber
Maßschneidermeisterin Sandra Kannis stellt individuelle Sport- und Outdoortextilien her und repariert Lieblingsstücke – Kunden  
sind u. a. Kletterer, Radfahrer und Naturfilmer – Viele von ihnen haben spezielle Wünsche und Bedürfnisse VON DANIEL BAGEHORN

E
ine Outdoorjacke hängt 
über einer Schneider-
büste. Auf dem Zuschnei-
detisch liegen wetterfeste 

Funktionsstoffe. An der Wand 
reihen sich Zwirne, Reißver-
schlüsse und Stoffreste in vielen 
Farben. Daneben stehen alte und 
moderne Sattler- und Nähma-
schinen – bereit für den nächsten 
Einsatz. Hier im Atelier von Maß-
schneidermeisterin Sandra Kan-
nis hat alles seinen Platz.

Kundenakquise 
über das Internet
Ihre kleine Werkstatt hat die 
38-Jährige an einem historischen 
Ort eingerichtet. „Es handelt sich 
um die ehemalige Schmiede mei-
nes Großvaters. Wo früher auf 
den Amboss geschlagen wurde, 
rattert jetzt meine Nähma-
schine“, sagt die Arnsdorferin 
und lacht. Ihr Zuhause, ein Vier-
seitenhof in der Lausitz, ist inzwi-
schen auch ihr Arbeitsplatz.

Im Nebenerwerb hat sich die 
zweifache Mutter selbstständig 
gemacht. Maßgeschneiderte Out-
doortextilien und die Reparatur 
von Funktionskleidungen sind 
ihr Steckenpferd. „Dank des In-
ternets erhalte ich Aufträge aus 
dem gesamten deutschsprachi-
gen Raum“, erklärt Sandra Kan-
nis, die auch selbst gern sportlich 
aktiv ist.

Die Wünsche ihrer Kunden sind 
vielfältig. So geht es etwa um be-
sondere Konfektionsgrößen, Tra-
gekomfort und individuelle An-

passungen. „Für einen Tierfilmer 
aus Hamburg habe ich eine be-
sondere Daunenweste kreiert“, 
sagt die Handwerksmeisterin. 
„Da er für seinen Beruf oft viele 

Stunden in der Natur sitzt oder 
liegt, habe ich in die Weste Stege 
eingearbeitet, die den Wärmever-
lust an bestimmten Stellen mini-
mieren.“ 

Nicht selten landen darüber hin-
aus auch Reparaturen im Atelier 
in Arnsdorf. „Es macht einfach 
Sinn und ist nachhaltig. Oftmals 
sind es Lieblingsstücke der Kun-

In ihrer Werkstatt in Arnsdorf schneidert, ändert und repariert Sandra Kannis Outdoorkleidung. Auch 
auf einem Kletterfestival in Bayern griff die 38-Jährige schon zu Nadel und Faden.  Foto: D. Bagehorn

den, die so länger im Einsatz sein 
können.“

Wenn Sandra Kannis über das 
Schneidern spricht, merkt man 
ihr schnell die Freude und die 
Leidenschaft an. Dabei nahm die 
38-Jährige einen kleinen Umweg 
ins Handwerk. Nach dem Abitur 
studierte sie Biotechnologie. In 
Zittau erwarb sie ihren Bachelor, 
in Senftenberg ihren Master-Ab-
schluss und arbeitete im An-
schluss eine Zeitlang in der 
Krebsforschung. Die dort übli-
chen Zeitverträge sowie ihre 
Liebe zur Heimat führten bei der 
Lausitzerin aber zu einer Umori-
entierung. 

Seit einem Jahr stolze 
Maßschneidermeisterin
„Ich habe dann mein Kindheits-
hobby zum Beruf gemacht“, er-
zählt Kannis und berichtet, wie 
sie bei Maßschneidern in der Re-
gion sowie bei den Landesbühnen 
Sachsen arbeitete, sich während-
dessen von der Handwerkskam-
mer Dresden ihre Fähigkeiten va-
lidieren ließ und schließlich ein 
Meisterstudium begann. „Seit ei-
nem Jahr bin ich nun stolze Maß-
schneidermeisterin“, sagt sie und 
schwärmt vom zusätzlichen Wis-
sen, das ihr die Weiterbildung ge-
bracht hat. In Teilzeit arbeitet sie 
heute im Modeatelier von Schnei-
dermeisterin Ines Günnel in Dres-
den und baut sich nebenbei ihr ei-
genes Standbein auf.

www.sa-macnotex.de

Altersvorsorgereformgesetz: 
Das gilt für Selbstständige
Ab 2027 gibt es staatlich geförderte Altersvorsorgedepots

Die Einführung einer neuen 
privaten Altersvorsorge, 
des sogenannten Alters-

vorsorgedepots, ist beschlossen. 
Anders als bei Riester sind ab 
2027 nun auch Selbstständige 
dafür begünstigt. Die DHZ erläu-
tert die wichtigsten Fakten.

Was wird mit der Reform der 
steuerlich geförderten priva-
ten Altersvorsorge geändert?
Neben Produkten mit garantier-
ten Leistungen wird es künftig 
auch Altersvorsorgedepots ohne 
Garantie geben, die dafür aber 
höhere Renditechancen bieten. 
Wie bei Riester gibt es auch für 
das Altersvorsorgedepot staat-
liche Zulagen sowie einen zu-
sätzlichen Sonderausgabenab-
zug.

Was ändert sich für Selbstän-
dige?
Auch sie gehören nun zu den 
förderberechtigten Personen. 
Konkret heißt es: Auch selbstän-
dig Erwerbstätige, die Ein-
künfte nach § 15 („Gewerbetrei-
bende“) oder § 18 Absatz 1 Num-
mer 1 bis 3 des Einkommensteu-
ergesetzes erzielen und eine 
Steuererklärung abgegeben ha-
ben, sowie Pflichtmitglieder in 
einer berufsständischen Versor-
gungseinrichtung sind künftig 
grundsätzlich unmittelbar för-
derberechtigt.

Wann gehen die neuen Alters-
vorsorgeprodukte an den 
Start?
Die neuen Produkte können von 
den Anbietern von Altersvorsor-

geverträgen ab dem 1. Januar 
2027 angeboten werden.

Was ist das Altersvorsorge-
depot?
Das Altersvorsorgedepot ist ein 
staatlich gefördertes Wertpa-
pierdepot, das Sparer bei einem 
Anbieter von Altersvorsorgepro-
dukten eingerichtet haben und 
bei dem auf Garantien verzich-
tet werden kann, um chancen- 
und renditeorientierte Anlage-
formen zu ermöglichen. Das 
Geld, das die Sparer auf das Al-
tersvorsorgedepot einzahlen, 
wird vom Anbieter angelegt und 
vom Staat gefördert. Die Sparer 
können über das Altersvorsor-
gedepot auch in Fonds wie ETFs 
einzahlen. Die Kapitalerträge 
werden in der Ansparphase 
nicht besteuert.

Ansprechpartnerin: Nora Tintner, Tel. 
(0351) 4640-459, E-Mail: nora.tintner@
hwk-dresden.de

Auch bei der Altersvorsorge ist 
Hinsehen wichtig.  Foto: amh-online.de

Künstliche Intelligenz im 
Handwerk sinnvoll nutzen
njumii – das Bildungszentrum des Handwerks bietet neue Kurse an

Künstliche Intelligenz verän-
dert die Arbeitswelt spürbar 
– auch im Handwerk. Ob im 

Büro, in der Kundenkommunika-
tion, im Marketing oder bei der 
Organisation von Abläufen: KI-
gestützte Anwendungen können 
dabei helfen, Zeit zu sparen, Pro-
zesse zu strukturieren und Ergeb-
nisse schneller zu erarbeiten. 
Viele Betriebe wissen, dass das 
Thema an Bedeutung gewinnt, 
stellen sich aber oft die Frage, 
welche Lösungen im eigenen Ar-
beitsalltag tatsächlich sinnvoll 
sind und wie ein praktikabler Ein-
stieg aussehen kann.

Genau hier setzt njumii – das 
Bildungszentrum des Handwerks 
mit einem praxisnahen Weiterbil-
dungsangebot an. Denn KI kann 
im Berufsalltag an vielen Stellen 
entlasten, braucht aber einen be-
wussten und informierten Ein-
satz. Wer Chancen nutzen will, 
sollte auch Möglichkeiten, Gren-
zen und Risiken kennen. Im Fol-
genden daher ein paar ausge-
wählte Kurse:

 ț „KI-Seminare 2026 – Welches 
Seminar passt zu Ihnen?“ am 
11. August von 13 bis 13:45 Uhr. 
In dieser kostenfreien Online-
Infoveranstaltung werden ak-
tuelle Entwicklungen, typi-
sche Einsatzfelder sowie das 
KI-Seminarangebot von njumii 
vorgestellt.

Wer anschließend tiefer einstei-
gen möchte, findet im KI-Semi-
narangebot von njumii insgesamt 
acht verschiedene Weiterbildun-

gen für unterschiedliche Bedarfe 
und Zielgruppen. Drei Kurse star-
ten bereits im September und bie-
ten konkrete Ansätze für den Be-
rufsalltag:

 ț KI im Berufsalltag – rechtliche 
Anforderungen, Risiken und 
Lösungen am 8. September. 
Dieses Seminar vermittelt, wo-
rauf Unternehmen beim Ein-
satz von KI achten müssen. Im 
Mittelpunkt stehen unter an-
derem Datenschutz, Urheber-
recht, Haftungsfragen und der 
sichere Umgang mit digitalen 
Tools.

 ț KI im Marketing erfolgreich 
nutzen – der Praxisworkshop 
am 14. September. Dieser Pra-
xisworkshop richtet sich an 
alle, die Inhalte schneller, ziel-

gerichteter und kreativer ent-
wickeln möchten – von Texten 
und Ideen bis hin zur struktu-
rierten Kampagnenplanung.

 ț Mehr Zeit für die Baustelle – KI 
praxisnah im Handwerksbe-
trieb einsetzen am 17. Septem-
ber. Dieser praxisnahe Work-
shop nimmt die betriebliche 
Praxis in den Blick. Es geht da-
rum, wie KI Abläufe im Unter-
nehmen erleichtern, Mitarbei-
tende entlasten und Frei-
räume für das Kerngeschäft 
schaffen kann.

Weitere Informationen zu den Kursen 
 finden Sie unter: www.njumii.de/ki  
Ansprechpartnerin: Annett Hänel, Tel. 
(0351) 4640-211, E-Mail: annett.haenel@
hwk-dresden.de

KI praxisnah im Handwerksbetrieb einsetzen, darum geht es bei neuen 
Seminaren in njumii – das Bildungszentrum des Handwerks.  Foto: A. Wirsig

Wie sieht die Ausbildung von 
morgen aus? Eine Antwort da-
rauf gibt die neue Ausbilder-
Community, die die Hand-
werkskammer Dresden und 
Kompass, die Bildungseinrich-
tung des Handelsverbandes 
Sachsen, in Zusammenarbeit 
mit der TU Dresden entwickelt 
haben. Ab sofort steht die 
Plattform allen Ausbildungs-
verantwortlichen offen. Sie 
dient als Knotenpunkt, auf 
dem Wissen geteilt, Best Prac-
tices diskutiert und Lösungen 
für den Ausbildungsalltag ge-
funden werden können.

ausbilderinnen-community.de

KURZ NOTIERT

Neue Plattform für  
Ausbilder startet

Der Sächsische Inklusions-
preis 2026 ist ausgelobt. Mit 
ihm werden Praxisbeispiele 
gewürdigt, die den Inklusions-
gedanken aktiv und nachhal-
tig fördern sowie das gelun-
gene inklusive Zusammenle-
ben von Menschen mit und 
ohne Behinderung erlebbar 
machen. Der Preis wird in drei 
Kategorien vergeben: Sport, 
Arbeiten sowie „So geht säch-
sisch inklusiv“. In jeder Kate-
gorie werden drei Preisträger 
ausgezeichnet. Jeder Preisträ-
ger erhält ein Preisgeld von 
3.000 Euro. Die Bewerbungs-
frist endet am 31. August.

Ansprechpartnerin in der Hand-
werkskammer Dresden: Uta Görbert, 
Tel. (0351) 4640-453, E-Mail: 
uta.goerbert@hwk-dresden.de

Auszeichnung für 
gelungene Inklusion

Hilfe bei der 
Suche nach 
Fördermitteln

Aktuell nimmt das Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und 
Energie vorübergehend keine 
neuen Anträge für das Zentrale 
Innovationsprogramm Mittel-
stand (ZIM) entgegen. Lau-
fende und bereits bewilligte 
Projekte sind davon nicht be-
troffen. Für viele Handwerks-
betriebe, die Investitionen in 
neue Produkte, Verfahren oder 
Technologien planen, entsteht 
damit Unsicherheit. Die Hand-
werkskammer Dresden emp-
fiehlt betroffenen Unterneh-
men, Innovationsvorhaben 
dennoch weiter vorzubereiten 
und Förderalternativen früh-
zeitig prüfen zu lassen. Die 
Handwerkskammer Dresden 
berät individuell  und unter-
stützt insbesondere bei:

 ț der Einordnung von Inno-
vationsideen und Entwick-
lungsvorhaben,

 ț der Suche nach geeigneten 
Förderprogrammen auf 
Landes-, Bundes- oder EU-
Ebene,

 ț der Vorbereitung von Pro-
jekt- und Förderanträgen,

 ț der Vermittlung von Kon-
takten zu Forschungs- und 
Entwicklungspartnern.

Weitere Informa-
tionen und Kon-
taktmöglichkei-
ten durch Scannen 
des QR-Codes

Beratung zu Innovationen 
und Fördermöglichkeiten

Sport- und Outdoorforum am Dreiweiberner See

Das erste Sport- und Outdoorforum Lausitz im Bootshaus Lohsa, Am Strand Weißkollm 2, 02999 Lohsa, 
bringt am 19. September 2026 Handwerker aus der Region mit Forschern, Sportlern und Experten aus 
der Outdoorbranche zusammen. Von 13 bis 19 Uhr werden aktuelle Entwicklungen, Innovationen und 
Zukunftstrends diskutiert. Ziel ist es, neue Geschäftsfelder und Innovationen im Bereich der Sport- und 
Outdoortechnologien für das Lausitzer Handwerk sichtbar zu machen und die relevanten Akteure mit-
einander zu vernetzen. Anmeldung und Informationen unter www.hwk-dresden.de/lausitz
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Die Malerprüfung in der Fußballhalle
Der Prüfungsausschuss der Innung Dresden des Maler- und Lackiererhandwerks bittet an einen ungewöhnlichen Ort – 
Die Liebe zum Handwerk und der Wunsch, Wissen weiterzugeben, treiben die Mitglieder an

D
er Geruch von Farbe liegt 
in der Luft. Tapezierti-
sche, Muster, Farben, 
Pinsel, Kellen, Kleister 

und diverse Werkzeuge stehen an 
den Kojen bereit. Die Luft steht 
vor Hitze. Es herrscht konzent-
rierte Ruhe. Maler- und Lackierer-
meister Peter Wemcken, seit über 
15 Jahren als ehrenamtlicher Prü-
fer tätig, macht sich auf seinem 
Klemmbrett Notizen. In der Dres-
dener Soccer Arena, wo sonst 
Fußball gespielt wird, ist heute 
das Können des Handwerker-
nachwuchses gefragt.

Dennis Marx, er lernt bei der 
Kadur Gruppe, und Karl Pauluhn, 
Azubi bei Bauhof West, sind sicht-
lich erleichtert. Bei gefühlten 
35 Grad haben sie ihre praktische 
Prüfung hinter sich gebracht. Sie 
gehören zu den 41 jungen Hand-
werkern aus Dresden – darunter 
zwölf Frauen –, die Ende Juni ihre 
Gesellenprüfung zum Maler und 
Lackierer ablegten.

Für Teil eins der Gesellenprü-
fung haben die Teilnehmer insge-
samt 14 Stunden bzw. beim zwei-
ten Teil 20 Stunden Zeit. In die-
sem Jahr ist Kreativität bei der Ge-
staltung einer Hafenverwaltung 
sowie der Neugestaltung eines 
Fortbildungszentrums gefragt.

„Bewertet werden Sauberkeit, 
technische Ausführung und das 
Farbkonzept“, so Dennis Raabe 
von der Raumkunst Arndt GmbH, 
der vor zwei Jahren von einem 
Kollegen für die Arbeit im Prü-
fungsausschuss begeistert wurde. 

Besonders schätzt er den fachli-
chen Austausch mit den anderen 
Prüfern. Ohne das ehrenamtliche 
Engagement von Malermeistern, 
Facharbeitern und Berufsschul-
lehrern wären viele Prüfungen 
schlichtweg nicht realisierbar.

Rund 1.100 Handwerker und 
Berufsschullehrer engagieren 
sich in 145 Prüfungsausschüssen 
der Handwerkskammer Dresden 
und leisten an die 40.000 Arbeits-
stunden pro Jahr. 15 von ihnen 
sind im Prüfungsausschuss der 

Innung Dresden des Maler- und 
Lackiererhandwerks.

„Unser Ausschuss hat sich seit 
der letzten Wahl sehr verjüngt. 
Das ist natürlich eine tolle Ent-
wicklung und sichert eine hoch-
wertige berufliche Aus- und Wei-
terbildung. Wir alle lieben unse-
ren Beruf und möchten unser 
Wissen weitergeben“, sagt die 
Vorsitzende des Gesellenprü-
fungsausschusses, Lisa Schade. 
Die zweifache Mutter machte 
gleich nach der Ausbildung ihren 

Meister, stieg im väterlichen Be-
trieb ein und wollte von Anfang 
an neben ihrer Selbständigkeit 
und Familie die Jugend in ihrem 
Handwerk fördern.

Herzlichen Glückwunsch! 
15  Maler und Lackierer sowie 
14  Fahrzeuglackierer aus dem 
Raum Dresden wurden vor rund 
85 Gästen freigesprochen. 

Beste Maler und Lackierer
 ț David Taterek, Ausbildungsbe-
trieb Malermeister Jens Kaiser

Mit ganzer Leidenschaft bringen sich die Mitglieder des Prüfungsausschusses der Innung Dresden des Maler- und Lackiererhandwerks zur Prü-
fung in der Dresdener Soccer Arena ein. Wo sonst Fußball gespielt wird, war handwerkliches Können gefragt.  Fotos: Julia Stegmann-Schaaf

 ț Elisa Pötzsch, Ausbildungsbe-
trieb Malermeister Jens Kaiser

 ț Isabel Viering, Malerstudio 
Dresden e.K.

Beste Fahrzeulackierer
 ț Inomjon Boboev, Ausbildungs-
betrieb Autohaus Fugel Dres-
den GmbH

 ț Marvin Mühlberg, Ausbil-
dungsbetrieb EB Lackierzent-
rum Sachsen-Ost GmbH

 ț Martin Schubert, Ausbildungs-
betrieb Sachsengarage GmbH

Vom Schulhof 
in die Tischlerwerkstatt
Die Ludwig-Richter-Schule aus Radeberg überzeugt bei 
„Mach Was! Der Handwerkswettbewerb für Schulteams“

Zwei maßgefertigte Markt-
stände aus Holz, 13 moti-
vierte Schüler und eine 

Tischlerei, die sich ehrenamt-
lich engagiert – das ist die Er-
folgsbilanz eines besonderen 
Projekts an der Ludwig-Richter-
Schule in Radeberg. Die Ober-
schule nahm am Wettbewerb 
„Mach Was! Der Handwerks-
wettbewerb für Schulteams“ der 
Adolf Würth GmbH & Co. KG in 
Kooperation mit der Aktion Mo-
dernes Handwerk e. V. teil und 
setzte ihre Idee als eine von 
bundesweit 200 ausgewählten 
Schulen in die Realität um.

Schüler der 7. bis 9. Klasse 
hatten sich freiwillig für das 
Projekt gemeldet – darunter 
auch zwei Schüler, die bereits 
erfolgreich am Projekt „Junior-
meister“ der Handwerkskam-
mer Dresden teilgenommen hat-
ten. Gemeinsam mit der Möbel-
manufaktur Rettinghaus GmbH 
aus Langebrück bauten sie zwei 
klappbare Verkaufsstände, die 
künftig bei Weihnachts- und 
Flohmärkten sowie anderen 
Schulveranstaltungen einge-
setzt werden sollen.

Bereits in den Winterferien 
begann die Grobplanung: Die 
Stände sollten klappbar sein 
und von Schülern selbst mon-
tiert und demontiert werden 
können. Die Schüler waren von 
Anfang an in Konzeption und 
Zeichnungen eingebunden und 
sahen bei einem Werkstattbe-
such in der Möbelmanufaktur, 
wie die Einzelteile entstehen. 
Verbunden wurde die Konstruk-

tion dann vor Ort mit Schlag-
schrauben und Flügelmuttern, 
dabei packten die Nachwuchs-
handwerker mit Bohrmaschine, 
Hammer und Zollstock kräftig 
mit an. Angeleitet wurden sie 
dabei von Julian Kündscher, ei-
nem ehemaligen Schüler der 
Ludwig-Richter-Schule, der 
heute Tischlergeselle bei Ret-
tinghaus ist.

Neben 1.000 Euro Projektför-
derung stellte Würth den Schü-
lern auch eigenes Material und 
Team-T-Shirts bereit. Stolz stell-
ten die Jugendlichen beide 
Stände noch vor den Sommerfe-
rien fertig. Im neuen Schuljahr 
folgt im WTH-Unterricht die 
passende Textilbespannung. Ei-
ner der Schüler wird die Stände 
zudem streichen, um sie wetter-
fest zu machen.

Bewerbungsschluss für die neue Wett-
bewerbsrunde ist der 10. Oktober.  
www.amh-online.de/mach-was

Motivierte Schüler bauten 
Marktstände.  Foto: Johanna Schade

Tipps für die Ausbildung
Wie Handwerksbetriebe ihre Lehrlinge auf dem Weg 
zum Gesellenbrief unterstützen können

Die Handwerkskammer 
Dresden unterstützt so-
wohl die Handwerksbe-

triebe als auch die Auszubilden-
den während der Lehrzeit. Obers-
tes Ziel ist es, Ausbildungsab-
brüche zu verhindern und die 
Lehre erfolgreich zu Ende zu füh-
ren. Im Folgenden finden Sie ein 
paar Tipps, wie Unternehmen den 
Verlauf einer Ausbildung positiv 
beeinflussen können.

Zunächst ist empfehlenswert, 
dass der Auszubildende im Unter-
nehmen einen festen Ansprech-
partner hat. Dies gibt dem Lehr-
ling Sicherheit und man kann re-
gelmäßig mit ihm über den Ver-
lauf der Ausbildung sprechen – so 
werden Probleme frühzeitig er-
kannt.

Anhand von speziellen Übungs-
aufgaben, dem Berichtsheft und 
den Berufsschulnoten kann man 
überprüfen, was der Lehrling 
schon kann und wo es Förder-
bedarf gibt. All diese Dinge soll-
ten regelmäßig kontrolliert wer-
den, auch um schlechtere Leis-
tungen frühzeitig zu erkennen. 
Das schützt nicht nur vor bösen 
Überraschungen, sondern gibt 
dem Azubi zusätzlich das Gefühl, 
ernst genommen zu werden.

Um Ängste beim Auszubilden-
den abzubauen und Prüfungs-
inhalte zu erfahren, ist es sinn-
voll, mit dem Prüfungsausschuss 
in Verbindung zu treten. Bei Be-
darf könnte das Prüfszenario 
auch geübt werden.

Erkennen Betriebe, dass sie 
nicht alle Inhalte einer Ausbil-

dungsordnung vermitteln kön-
nen, steht der Weg in die Ver-
bundausbildung offen. Das heißt, 
dass Bestandteile der jeweiligen 
Ausbildung in anderen Unterneh-
men oder Einrichtungen, etwa 
Bildungszentren oder mit Hilfe 
von Innungen, ergänzend vermit-
telt werden. Der Freistaat Sach-
sen fördert für Ausbildungsbe-
triebe die Verbundausbildung fi-
nanziell.

Außerdem bietet der soge-
nannte Senior Experten Service 
eine kostenfreie Eins-zu-eins-Be-
treuung. In ihm engagieren sich 
Fachleute im Ruhestand, um Aus-
zubildenden Nachhilfe zu geben. 
Die ehemaligen Handwerker und 
pensionierten Berufsschullehrer 
helfen im Tandem mit den Auszu-
bildenden.

Zuletzt ist die Assistierte Ausbil-
dung ein Unterstützungsangebot 
der Agentur für Arbeit. Durch sie 
können Auszubildende bspw. 
Stütz- und Förderunterricht er-
halten und berufsbezogenes Wis-
sen erwerben. Das Angebot orien-
tiert sich am individuellen För-
derbedarf der Auszubildenden 
und des Betriebes.

Die Ausbildungsberater der 
Handwerkskammer Dresden hel-
fen in schwierigen Situationen: 
als Schlichter in Streitfällen, als 
Berater rund um das Thema Aus-
bildung, als Koordinierungsstelle 
und vor allem mit praktischen 
Hilfen.

Ansprechpartner: Benjamin Bachmann, 
Tel. (0351) 4640-962, E-Mail: benjamin.
bachmann@hwk-dresden.de

Die Handwerkskammer unterstützt sowohl Betriebe als auch die Aus-
zubildenden während der Lehrzeit. Foto: André Wirsig

Die Sächsische Energieagentur 
GmbH und die Handwerks-
kammer Dresden laden am 
23.  September, von 8:30 bis 
15:30 Uhr, zum zweiten Fach-
tag Gebäudesanierung für 
Bau- und Ausbaugewerke ein. 
In der kostenfreien Veranstal-
tung informieren Experten zu 
energieeinspar- und förder-
rechtlichen Anforderungen, 
zur Innendämmung, zum 
Wärme- und Feuchteschutz 
sowie zur energetischen Sa-
nierung. Die Fachtagung fin-
det in njumii – das Bildungs-
zentrum des Handwerks in 
Dresden statt.

hwk-dresden.de/veranstaltungen

Energiesparen rückt stärker in 
den Fokus.  Foto: André Wirsig

KURZ NOTIERT

Fachtag für Sanierungen 
in Dresden

Der Zentralverband des Deut-
schen Handwerks lobt für das 
Jahr 2028 den Preis für Hand-
werksgeschichte als Preis für 
wissenschaftliche Forschung 
aus. Er wendet sich vor allem 
an die (Nachwuchs-)Wissen-
schaft, Museen, Archive oder 
Forschungseinrichtungen.

Ausgezeichnet werden wis-
senschaftliche Forschungs-, 
Erhaltungs-, Erschließungs- 
oder Vermittlungsprojekte. 
Der Preis ist mit 10.000 Euro 
dotiert. Ziel ist es, junge Wis-
senschaftler dazu zu ermun-
tern, sich das Studium der 
Handwerksgeschichte zur Auf-
gabe zu machen. Bewerbungs-
schluss ist der 16. Juni 2027.

Preis für Geschichte des 
Handwerks ausgelobt

Die Mindestausbildungsver-
gütung im Schornsteinfeger-
handwerk ist festgelegt wor-
den. Demnach müssen Azubis 
im ersten Lehrjahr rückwir-
kend zum 1. Januar 2026 min-
destens 900 Euro, im zweiten 
1.000 Euro sowie im dritten 
und vierten Lehrjahr 1.100 
Euro erhalten. Auch die An-
zahl an Urlaubstagen entspre-
chend dem jeweiligen Alter 
des Auszubildenden ist im Ta-
rifvertrag, der nun für allge-
meinverbindlich erklärt wor-
den ist, festgelegt. Darüber hi-
naus regelt der Tarifvertrag 
das Verfahren des Ausbil-
dungskostenausgleichs für 
alle Betriebe des Schornstein-
fegerhandwerks verbindlich. 
Der zu zahlende Beitrag steigt 
von 4,5 auf 5,2 Prozent.

Schornsteinfeger-Azubis: 
Vergütung steigt

www.hwk-dresden.de


